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Vereinfachte elektrische Kettensägen 1) 

VOll A. I. OSSIPOW DK 621.93 634.93 

Die sowjetischen Konstrukteure, die a uf dem Gebiet des 
Holzmaschinenbaues tätig sind, sind ständig mit der Vervoll­
ständigung der in den Holzgewinnungsstellen angewandten 
Vorrich tungen und Ausrüstungen beschäftigt. 

Die in großem Um fange im W ald verwendeten elektrischen 
Sägen \V AKOPP haben sich a ls zuverlässige Vorrichtungen 
empfohlen, die eine bedeutende 
Steigerung der Arbeitsleistung 
beim H olzeinschlag und der 
Entästung sichern. Diese Sägen 
besitzen jedoch ein relativ 
hohes Eigengewicht (18 bis 
81 kg) und sind für die Be­
dienung durch zwei Arbeiter 
konstruiert, während der 
Arbeit jedoch werden ihre 
Elektromotoren oft überbean­
sprucht. 

d) elektrische Säge der Allunionswissenschaftlichen Ingenieur­
technischen Gesellschaft der Holzindus tri e und Holzwirt­
schaft (WNITOLES) und zum Vergleich; 

e) Seriensäge WAKOPP-l. 

Die Elektrosägen ZNIIMÄ K-5 (Bild 1), ZNIlMÄ WAKOPP-3 
und ALTI ÄPCh-3 (Bild 2) besitzen Elektromotoren erhöhter 

Frequenz (200 Per/s); die üb­
rigen Modelle sowie di e Serien­
säge W AKOPP sind mit Elek­
tromotoren normaler Frequenz 
(50 Per/s) ausgerüstet. 

Eurze technische Eennwerte 
der überprüften Sägen sind in 
nachstehend er Tafel 1 aufge­
führt: 

Mit der Beseitigung dieser 
Mängel, insbesondere mit der 
Herabsetzung des Eigenge­
wichts der Sägen, beschäftigten 
sich im Laufe der letz ten Jahre 
nachhaltig eine Reihe von Insti­
tuten. Im Endergebnis dieser 
Arbeit wurden elektrische 
Sägen neuer Konstruktion ent­
wickelt, die im Jahre 1948 
Betriebsprüfungen un terzogen 
wurden. 

Bild 1. Elektrosäge ZNIIMÄ 

Sämtliche Sägen werden mit 
Wechselstrom mit ei ner Span­
nung von 220 V gespeist. Die 
Sägen mit norma ler Strom fre­
quenz wurden während der 
Prüfung von einer fahrbaren 
Stromerze ugungsanlage P Ä 5-12 
gespeist, während die Sägen 
mit erhöhter Stromfrequenz 
von einer fahrbaren Stromer­
zeugungsanlage mit einem 10-
k\V-Generator mit einer Strom­
frequ enz von 180 Per/s gespeist 
wurden. Di e Sägen ZNIIMÄ 
1\-5, K-4 und K-3 haben eine 
Konsolsch iene und di e Sägen 
ALTI ÄPCh-3 und LTA einen 
Biigel. Alle Sägen des neuen 
Typs werden von einern 
Arbeiter bedi ent, nur die Säge 
ZN IIMÄ W AKOPP-.'l sowie 
die Seriensäge WAEOPP-l 
werden von zwei Arbeitern be­
dient. 

Den Versuchen wurden 
un terzogen : 

a) Vi er Modelle elektrischer 
Sägen, die vom Zentra len 
wissenschaftlichen For­
schungsinstitut für Mecha­
nisierung und . Energeti k 
der H olzgewinnung kon-
strui er t worden waren: . ~ 
ZNIIMÄ K-3, ZNIIMÄ K-4. 
ZNIIMÄ K-5 und ZNIIMÄ 
WAKOPP-3; 

Bild 2. Elektrosage ALTI ÄPCh-S 

b) Elektrosäge des Archangelsker Holztechnischen Instituts 
ALT! ApCh-3; 

tember 1948 die 
Ishles. 

Als Prüfungsort der Elek­
trosägen dien te während der 
Prüfungszeit vorn Mai bis Sep­

Bezirks-Holzindustriewirtsehaft des Trusts 

c) elektrische Säge der Leningrader Holztechnisch en ,,5 . ~f. 
Kirow" (LTA) Akademie; 

Die Sägen arbeiteten hier in einem Mischwald, bestehend a us 
Tannen, Kiefern, Espen und Birken folgender Bewertungs-

Tafel 1 

Elektrische Sägen erhöhte r Vrequenz Elektrische Sagen normaler Frequenz 

Bezeichnung der Kennwerle 
Maß· 

einheit 
Z!\IIMÄ 

I 
ALTI I ZNII:>IÄ ZNIIMÄ 

I 
ZNIIMA 

I 
WNITO· 

I 

I Seriensiige 

K-5 ÄPCb-3 WAKOPP·3 1('4 LES 
LTA ZN II MÄ 

K-S WAKOPP-I 

Gewicbt der Säge ... .. ....... .... kg 8 9 17 14 18 14 13 18-21. 
Leistung des Elektromotors ..... ... .... kW 1,2 1,2 2,4 1,3 1,3 1,3 1,3 1,3 + 1,6 
Umdrehungszahl des Motors (synchr. ) .. .. Ulmin 12000 12000 6000 3000 3000 3000 3000 3000 
Obersetzungsverhältnis ........ ........ I: 6,125 1: 6,125 1:5 ohne GelL I: 2 ohne Getr. I: 2 I : 2 
Ma x. Durchmesser des zu sch neidenden 

Baumes ...... ......... ... ..... ..... mm 950 550 750 950 1050 500 500 500 
Geschwindigkei t der Ke tte der Säge ... m/s 5,5 6,3 u . 5,5 4,5 7,5 5,6 9,0 6,0 5,6 
Kette der Säge: 
a) Typ der Kette ... ..... . ... PZ-15 ALTI N-206m PZ-15 N-206m PZ-15 LTA- N · 206m 

u . PZ-20 u. PZ·20 ORZ u. PZ-20 

b) Breite der Schränkung ...... .. . .... mm 6,5-7 4,5-5,5 8,5-9 6,5-7 8,5-9 6,5-7 4,0-4.5 8,5-0 

AusschalteT ... ...... , .... .. . .. ..... .. . 2-Phasen- 2-Ph asen- 3·Phasen- 2-Phasen· 3-Phasen· 2-Phasen - 3·Phasen- 3-Phasen-
Trommel Sch eiben Trommel Trommel Trommel Schlup! Trommel Trommel 
WAKOPP WAKOPP WAKOPP WAKOPP WAKOPP WAKOPP 

1) Holzindustrie, (JIecuaß npO)fhlmneHUOCT'L MocKBa) Moskau, Nr. 3 09"9) Seite 4 bjs 7. 
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Tafel 2 

Elektrosägen erhöhter Frequen< Elektrosagen normaler Frequenl; 

Kennwerte Maß-
einheit 

ZNIIMÄ 

I 
ALT! I ZNIIMÄ ZNIIMÄ 

I 
ZNlIMÄ 

I 
WNITO-

I K-5 ÄPCh -3 WAKOPP·3 K -4 K·3 LES LTA 

Menge des gefällten Holzes ...... .. .. .•. .. .. ., rn' , 3061 

I 
1448 

I 
860 

I 
2638 

I 
1660 

I 
351 

I 
312 

Gesamte Schnittfläche ........ ..... .... .. .. . .. rn' 1378 674 473 1610 1018 214 166 
l\'littlere Länge der Sortimente ....... ...... rn 2,45 2,!> 2,2 2,2 2,2 2,1 2,1 

B~mcrkung: Die vor.itehenden A~lgaben charakterisieren die Leistung einer !{ontrolls3ge des jeweiligen Modells . 

charakteristik: Bestand - 5 E , 2 P, 2 Os, 1 B, mittlere Bewald ung 
auf den ha 220 bis 250 m 3 , Fülle 0,7, mittlerer Dmr.26 bis 28 cm, 
Bonität I bis II, dichtes Lindenunterholz. 

Mit den Elektrosägen erhöhter Frequenz arbeiteten im Mittel 
aus acht Mann bestehende Brigaden und mit den Elektrosägen 
normaler Frequenz aus 
fünf Mann bestehende 
Brigaden. 

Die Bäume wurden 
mit der Spitze in der 
Transportrichtung ge­
fällt. Die Stämme 
wurden auf der Lich­
tung in Sortimente 
eingeteilt. \Vährend 
des Holzeinschlages 
führten die Brigaden 
folgende Arbei ten aus: 
a) Säuberung des Ein­

schlagplatzes vom 
dichten Lindenun­
terholz und Reisig. 
Herun terlassen der 
hängenge bl iebenen 
Bäume und Ein­
rich ten des Arbei ts­
platzes; 

b) Ansägen der Bäume 
mit doppeltem ho­
rizontalem Schnitt, 
Aushauen des Seg­
ments des Schnittes 
und Fällen des Bau­
mes (Bild 3); 

Bild 3. Ansägen der Bäume rni t doppelt, m 
horizontalem Schnitt rni t der Säge ZNIlMÄ K-S 

c) Entästen, Sammeln und Transport der Äste zur Grenze der 
Lichtung; 

d) Einteilen der Stämme in Sortimente (Bild 4). Errichten der 
Holzstapel und Stapelung des Nutzholzes. 

Die Arbeitsorganisation in den Brigaden sah die Unterteilung 
der Haupt- und Hilfsoperationen vor: der Motorführer mit dem 
Hilfsarbeiter fällte und zersägte während der ganzen Schicht die 
Bäume, zwei bis vier Arbeiter entästeten die Bäume, sammelten 
die Äste und stapelten sie zu Haufen, ein bis zwei Arbeiter 
spalteten Holz, stapelten Bäume und sammelten zum Teil das 
Abfallholz. 

Als minimale Kontrollaufgabe war für jede Säge während 
der Betriebsprüfung eine Sägefläche von 100 m2 bei\fi Fällen 

und 300 m2 beim Ablängen angenommen worden. Diese Auf­
gabe wurde von den Sägen ALTI mit 132% beim Fällen und 
154% beim Ablängen übererfüllt und von der Säge ZNIIMÄ 1<-5 
entsprechend mit 107,8% und 173,5 %, von der Säge K-4 ent­
sprechend mit 121.5 % und 151 % und K-3 entsprechend 113% 
und 142 %. 

Die aufgegebene Sägefläche wurde nicht erfüllt von den 
Elektrosägen : WNITOLES, LTA und ZNIIMÄ WAKOPP-3; 
die bei den ersten Modelle wurden vor Beendigung der Prüfung 
weggeschafft und die Säge ZNIIMÄ WAKOPP-3 wurde infolge 
Störung des Elektroantriebs aus der Prüfung gezogen. 

Nach Erfüllung der Kontrollaufgabe hinsichtlich der Schnitt­
fläche wurden die Elektrosägen ALTI ÄPCh-3, ZNIIMÄ K-5, 
ZNIIMÄ K-4, ZNIIMÄ K-3 weiter in der Bezirks-Holzindustrie­
wirtschaft bei der Holzgewinnung verwendet. 

Der Gesamtumfang der Arbeit, der mit den der Kontroll­
prüfung unterzogenen Sägen in der Bezirks-Holzindustriewirt­
schaft im Jahre 1948 geleistet wurde, ist in der Tafel 2 wieder­
gegeben. 

Die Angaben der Tafel 2 beweisen, daß mittels der neuen 

Bild 4. Schneiden der Stämme mi t der Säge 
ZNIIMÄ K'5 

Elektrosägen eine ge­
nügend große Menge 
Holz gewonnen wurde. 
Dies verleiht Zuver­
lässigkeit und über­
zeugungskraft den er­
haltenen Betriebs­
kennwerten, die· auf 
Grund der Prüfung 
erhalten wurden (Ta­
fel il). 

Die Prüfungen in 
der Betriebs-Holzin­
dustriewi~tschaft er­
wiesen, daß die größte 
mittlere Leistung je 
Schicht die leichte 
Elektrosäge ZNIIMÄ 
K-5 ergab, die eine um 
5,8mal größere Lei­
stung als die Elektro­
säge W AKOPP er-
brachte. 

Bei der Arbeit mit der 
gleichfalls die höchste 

Elektrosäge ZNIIMÄ K-5 wurde 
mittlere Mannschichtleistung er-

reicht. 
Hinsichtlich der Schni ttleistung in einer Zei teinheit nimmt 

Tafel 3 

Elektrosagen erhöhter Frequenz Elektros!1gen normaler Frequenz 
Maß-

Kennwerte 
einhei t 

I 
I ZNIIMÄ ZNIIMÄ 

I 
ZNIlMÄ 

I I I 
ZNIIMÄ ALT! WNITO- -LTA Seriensäge 

K-5 ÄPCh-5 WAKOPP-3 K-4 K-:J LES WAKOPP 

Mittlere Schnittfläche ........... ...... crnlls 28 38 - 30 42 32 25 -
Mittlere Leistung in 8 Std. Schicht : 

je Säge .......... ............. ...... m' 104 94 34 31 34 22 20 18 
je Brigade ......... ..... .......... . .. rn' 104 94 34 37 38 34 42 

---
36 

Mittlere Anzahl der Arbeiter in der Brigade Mann 7,8 8 5,6 4,8 4,8 4,5 4,8 5 
Miltlere Leistung Mann je Schicht ... . .. rn' 13,4 11,7 6,1 7,7 7,9 7,5 8,7 7,2 

Mi!!lere Leistung auf 1 Arbeiter in Pro-
zen tcn von der Leis t ung der Seriensäge 
WAKOPP .... .. .................... 186 162 85 107 110 104 121 100 
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die Säge ZNIIMÄ 1(·3 den ersten und die Säge ALTI den zwe i­
ten Pla tz' e i n. 

Die mittlere Leistung je Sägeschicht aller Modelle der Elek­
trosägen erhöhter Stromfrequenz war gleich groß der Schi cht­
leistung der Brigade , während die e ntsprechende Leist ung der 
Sägen normaler Stro mfreqnenz unter d er L eis tung der Brigade 
lag. Dieser Um s ta nd erklärt s ich dad urch , daß die :iVIotoren er­
höhter Stromstärke beschle unigte Arbeitsverhältuisse ohn e 
Übererwärmllng zulassen, während m a n bei der Be nutzu ng d er 
Säge n norm a ler Frequenz infolge Übe rerwärm un g der Motoren 
Austauschsägen benutze n muß. 

v"ie man sieht, ll a t die Säge ZNIIiVIÄ 1(·5 auf Grund der 
Prüfun gsergebnisse elen erste n P latz belegt. 

Die Hauptvorteile dieser Säge besteh en im leichten Gewicht 
(8 kg) , womi t sie ·alle übrigen Konstruktionen übertrifft, sowie 
in der Möglichkeit, Bäume a n der ,Vurze l zu sägen und bis zu 
eiuem Durc hmesser vo n 950 mm zu lä ngen. 

Mittels de r Säge K-5 kan n man oh lle Zwin gen Bäume ab­
längen und dabei von oben oder unten sägen . 

Der Motor diese r Säge erleidet bei beschleunigter Arbei t 
keine Übererwärmung. Die Säge ist handl ich beim Abästen 
großer Äste. Si e erz ielte eli e größte Anerkennung bei den Ar­
beitern, elie an der Betrie bspriifllng te iige nolllmen ha tten. 

Eine gute Anerkennung fand auch bei den Arbeitern die 
Elektrosäge ALTI, die auf Grund der Priifungen den zweite n 
Platz beleg t hatte. De r Hauptnachteil dieser Säge besteht nach 

der Mein ung der Arbeiter darin, daß der Bü gel be i der Benut­
zung hinder lich is t. Zu den Vorte ilen der Säge ALTI gehören: 
das leichte Gewi cht (9 kg), di e Möglichkeit e iner beschleu nigten 
Arbeit ohne Übererwärmung des Motors und große Schn itt· 
le is tung. Die Mängel diese r Säge bestehen außer im vorhin er­
wähnten Biige l noch darin, daß der max imale Durchm esser d er 
zu schneid enden Bäume nicht 550 mm übersteigen darf und 
e ine Reih e von Knotenpunkten un d Einzelteile der Verstärkung 
bedürfe n . 

D er Hauptmangel der El e ktrosägen Zl\'IIMA K -4 und 
ZNIIMÄ 1(-3 beste ht in ihrem ho hen Gewicht - 14 und 18 kg. 

Di e Schaffung der nellen leichteren Elektrosägen ZN [IMAK-5 
und ALTI ÄPCh -J ist ein großer Sieg d er sowjetischcn Wissen­
schaft und Technik; mit ihren techn ischen und betr ieblichen 
Eigenschafte n übertreffen diese Sägen alle bis je tzt bekannten 
Typen sowje ti scher und a usländischer Sägen. Die a uslän dische 
Technik der Hol zgewi nnnng ken nt ke ine elektrischen Sägen, 
bei d e nen ein so ge ringes Gewicht mit so hohen Betri ebskenn­
werte n und Zuverläss igkeit in de r Arbeit verbunden is t. 

Die neuen hochwertigen Elektrosägen er leichtern in bedeu­
te ndem iVlaße die Arbeit a n den H olzge winnungsstellen und 
s teigern di e Arbeitslei s tung um ein vie lfaches. Mit der ser ien­
mäßigen Fertign ng d er Säge ZNIIMÄ K-3 is t begonnen. 

Die Unterne hmen d er sowjetisch en Holzind Lls tri e werden noch 
im laufend en Jahr T a usende der neu en, leichteren hochwertige n 
elektri schen Säge n crhalten. O. Junge AÜ 809 

Die Zuckerrübenindustrie in England 1
) DK 631.358.4 25 

Die Zu cke rrü ben kul tur Jl i mm t in der bri ti sc he n Landwi rt­
schaft einen bedentenden Platz ei n . U ngefähr 50000 bä uerlich" 
Be triebe in En gland betreibe n den Anban von Zuckerrü ben in 
regelmäßiger Fruchtfolge und seit Einführung der Zucke rrübe 
brachte bislan g jedes Jahr ne ue Erkenntnisse und Erfahrungen 
a nf diesem Gebiet mit s ich. 

Das Zi el des Zuckerrübenzüchters bes teht d a rin , einen mög­
l ichst dichten Anba u zu er reichen mit gerade genügendem Ab­
stand zwi sc hen den R ei he n, Ulll den Rädern des Schleppers, der 
die Kultiv ierungs- bzw. Erntegeräte zieht, R a um zu bieten. Es 
hat sich gezeigt, daß eine Pflanzendichte von e twa 75 000 Stiick 
je ha als normal gel ten ka nn. Rund 166000 ha des Landes 
waren im Jahre 1950 mit Zuckerrüben bes tellt. Es ist daher 
vers tändlich , wenn d en Problemen der maschinell en Rüben ­
ernte sowie des Transportes der Rüben zu den Fabri ken die 
größte Beachtung geschen kt wird. Das Jahr 1950 brachte e ine 
Rekord ernte von m e hr a ls 5000000 t Rüben. Di e Gesamtmenge 
des produzierten Zuckers betrug 700000 t, d as bedeutet gegen­
über 1949 eine Ste igernng um 28% . Hierbei errechnet sich der 
Durchschni ttser trag auf 31,6 t/ha, ein bisla ng nur einmal er­
reichtes Ernte maximum. 

Bei ihren Be mühunge n, Erntemaschin en zn schaffen, habe n 
sich die Techniker mit mancherlei Problemen herumschlagen 
müssen. Eins davon is t das Köpfen, d. h. al so das Entfernen 
der B lätter und der I(rone, ohne die Rübe selbst zu beschädi ge n. 
Ein weiteres ist das Reinigen der Rübe unter der gleichen Be­
dingung. Schli eßlich gi bt es noch zu bed enken, daß die iVIa­
schi ne unter ungünstigsten vVitterungsverhältnissen stör un gs­
frei arbeiten muß. Alle Fragen des Schmutzes, der Ste ine und 
des Abfall s müssen genau s tudiert werden. Ein gro ßer Teil der 
Forschungs- und Entwicklungsarbe iten wurde vo m National­
institut für Landtechnik dnrchgeführt, dessen Fachleute gro ßen 
N utzen a us dem en gen Kontakt mit der "Briti sh Sugar Corpo­
ration" und d en Bauern zie hen konnten, die bestrebt waren, 
e inen möglichs t wirksam en, ökonomi schen und zeitsparenden 
\:Veg in der Beha ndlung ihrer Zuckerrübenernte zu f inden . Zur 
Demonstrie rung des F ort schri ttes sei erwähnt, d aß, während 
1946 nur 0,9% des englischen Rübena nbaus völli g mechanisch 
geerntet wurden, d er Anteil 1950 au f 13,7 % ges ti egen war. Für 
1951 wird er mit über 20 % a ngegeben. W ährend der K a m-

' ) The Engineer, London, Hefll~2 S. 6\5 bis 617. 

pag ne des Jahres 1950 waren 2120 Rübenerntemaschine n an 
d er Arbeit. 

Um elen Ingeni e ureu und Bauern Gelegenheit zu geben, den 
F ortschritt de r Mechani s ierung in der Riibenernte a ufzuzeigen, 
hat elie British Sugar Corporation in Verbindung mit den 
Nationalen Landwirtscha ftlichen Aufsicbtsbehö rel en eine jähr­
liche Auss te llung engliscber und aus wärtiger Erntemaschinen 
und artverwandter Ausrüstungen, wie Ladern, Anhängern und 
Siloanlage n, an gese tzt . Die Auss te llung des vergangenen Jahres, 
elie am 18. und 19. 10. 51 in Oxton stattfa nd , wurde v on vielen 
In te ressenten des In- und Auslandes besucbt. 

Die Ernte maschinen waren dabei in zwei Klassen eingeteilt. 
Die erste I(l asse umfaßte 18 Maschinentypen, di e berei ts ser ien­
mäßig erze ugt wurden , während die zweite Klasse s ieben Typen 
aufwies, die sich noch in der Entwicklung be fa nden. Nach­
steh end werden eiuige elie~er Masc hinen beschrieben. 

Bild 1 zeigt e ine Salmon-Erntekombine. Die Kons truktion 
weis t eine sorgfältige und gew issenhafte D urchbildung a ller 
Einzelelemente a.uf. Die Maschine, die an de r Zapfwelle eines 
mittelstarken Schleppersa ngeschlossen wird, besteht aus Köpfein­
richtung, Rübenheber, R einigun gsa ufzug und rüc kwärtigem 
Förderer. De r elevatorartige Förderer tran sportiert die ge­
ernteten Rüben in e inen nebenl aufenden Anhänger. Der I<öpf­
apparat schließt ein senkrechtes mehrfach gezacktes Sche iben­
tastrad e in, das über die Köpfe der Rüben gleitet und ein schräg­
steIlendes, etwas geneigtes Messer an den I(opf der Rü be heran­
führt. Unmittelbar hinter dem eigentlich en Köpfer lä uft ein 
Satz von acht sch nellaufenden Gummigreifern, deren Aufgabe es 
is t , die abgetrennten K öpfe vor dem H e ber beise ite zu schaffen . 
Zweiarmige s tählerne Ausheber ziehen die Rüben heraus und 
schaffen sie vor d en Rei nigungsaufzng. Di e raufenförmigen 
Glieder des Aufzuges erfassen die Rüben un d transportieren sie 
ZlI m rückwärti gen Förderer. vVährend dieses Transportes er­
fahren die Rüben ei ne riittelnde und schüttel nde Beweg ung, 
wobei der ihnen anhaftende Sand und Sc hmutz zwischen den 
Raufenstäben abfällt. Der A ntrieb d es Rei nigungsaufzuges er­
fo lgt mit tels schwerer großgliedriger I<etten, der des Förderers 
durch Ketten lei chterer Ausführung . Eine der Forderungen, 
die von der Hers tellerfi rma e rfiillt worden ist, betrifft die 
Steuereinrichtung, die so gestaltet wurde, daß sie eine präzise 
K ontrolle während der Arbeit gewährleistet und dem Sch lepper 




